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Die Samilie Kallikak.

23orbelImirtin mürben 700 roenigftens einmal gerichtlich
beftraft, 37 mürben 311m Dobe Derurteilt, 342 roareit Drinler,
127 Dirnen. Die 23ro3ehtoften allein betragen 17 9JliI=
lioneit jyranfen. Stedjnet man basu bie Summe oon Merger-
niffen, Td)Ied)ten ©inftiiffen auf bie Umgehung, oon 2trmut
unb ©lenb, bie burd) bie brei, üier ©enerationen binburd)
oon biefen 800 Sftinbermertigen mit ins Sehen gehrad)t
tourbe, fo ermißt man bas Unglüd, bas ber SStenfdjbeit
burd) 2fortpflait3ung feiner fdfledjten ©temente auferlegt toirb.

SStan toeih, bah S d) tu a d) f i n n unb 211 f 0 b 01 i s
m u s in bireïtem 3ufammenbange ftehen. Die ©rfabrung
lehrt, bah trunïfiidjtige ©Item fehr oft begenerierte ilinber
haben; man fpridjt fogar oon „2taufd)ftubern" unb meint
barnit minbertoertige Stacbïommen, bie im Staufd) eräcugt
tourben. Diefe ©rfahrungstatfache miberfpridjt fcheinhar bem
Staturgefefc, bah attertoorhene ©igenfdjaften nidjt oererht
roerben tonnen, toas alfo nicht fdjon in ben 21nlagett ber
©Itern ftede, nicht auf bie ftinber übertragen roerben tonne.
23iele 3rorfd)cr betradjten ben 21Kobolismus als Deilerfd)einung
ber Degeneration, nicht als llrfadje. Diefcr 2lnfidjt ift bie
Datfadje entgcgenäuhalten, bah es 51eimgiftc gibt, toie
Potain, SJtorphium, 2tetl>er, Opium unb — 211Ï 0 h 01 ;

lefeterer ift roobl bas gefährlidjfte, toeil er fdjier unhefdfräntt
3ur Verfügung fteht. Dah ber 2tltohol bie 5teimjetlen fd)ä=
bigt, ift experimental an Dieren feftgeftellt. Die Sdjäbigung
beim SJtcnfdjcn ift burd) bie ©rhforfdjung längft fdjlüffig
betoiefen. Um nur ein fd)ioei3erifd)es 23eifpiel 31t ermähnen,
bas ber $ a m i I i e 3 e 10 burd) Dr. mcb. 3. 3örgcr (1905)
crforfdjt. Sicr hanbclt es fid) um eine alte gute Familie,
bie burd) törperlicfje uttb geiftige Düdjtigteit ausge3eid)net
ift, bereu eine fiinie nod) hefteht unb hod) angefehen ift.
©in einiger Spröhling biefer urfpriingtich in heftem Stufe
ftehenben jjatitilie bricht bie alte Sfamitientrabition, mirb
2lltol)oIiter unb heiratet eine oagabunbiercnbe ileffelflideritt.
©r ift ber Stammoater ber Drinferfainilie 3cro,
bie in 5 ©enerationen unter 77 StadjEommen 70 Säufer,
23erbrecber, ©eiftestrante, früh oerftorbene Sinber unb Sanb».
ftreicher heroorhrad)te (Stach 2fr. ftabrt, Sehen bes 9Wen=

fdjen, S. 217).

ßs Statürtidjtoärenutt
ju unterfud)en, oh
ber Stamm Pater bie=

fer minbermertigen
3ero=$amilie 2Ufo=

holiter geworben
ober oh er eg äug
2lulage mar, unb
wie eg fid) in biefer
§infid)t mit feiner
§rau, ber Seffel=

fticïerin, herhielt.
Slber gahlrcid) fiub
bie S3eifpicte, mo in
einer 3?amilie ber
SSater ober bie SJtut-
ter nur mäljrenb
einer geluiffen £e=

benSperiobe bem 211=

tobot fronten unb
in biefer $eit min=
benoertige unb ge=

fd)ioäd)tc Sinter
jeugten, tüä^reitb bie
Äinber ber niid)ter=
non 3eiten burdjaug
normal loaren. £>ier
jebenfatlg finb bie

Schäbigungen beg

2lltoho(g als ®cim=

gift nidjt anAu3>oei=

fein.
2lngefidjts biefer Datfadjen ift bie Dulbfamfeit bes

heutigen ©efd)led)tcs biefem gefährlichen fjeinbe ber menfdj»
liehen Staffen gegenüber rein unoerftänblid). ©iiter Staffen»
hngiene im Sinne ber Söerfjinberung ber 3fortpflan3ung
Sd)mad)finniger ober ©eifteslranter ftehen hetanntlid) fdjicr
unüherminbliche Sinberniffe entgegen, keinerlei moralifdjc
Sebenïen rechtfertigen aber bie Dulbung bes Schnapselenbes,
bas heute gerabe unfer Sd)toei3erooIÏ fosial, hngienifd) unb
moralifch aufs fd)roerfte belaftet. H. B.

51(6 3citung6t)crkaufer tit 5(ttterifca.
2!3on Ostar SoIIhrunncr.

„2BorIb! Dimes! Sun! Seralb!" 3weimal in meinem
literarifcben 23agahunbenleben mar id) 3eitungsoer!äufer in
Stern 2)ort unb 3toar im Schatten ber 23rooth)n 23ribge.

SJteine 5larriere als 3eitungshänbter begann im 5aft=
uad)tmouat gebniar, mie beim überhaupt bas meifte, toas
ich ie begann in meinen jungen 3al)ren, im 3cicben eines
feltfamen 3arneoaIs fteht.

Da ftanb bann uttfer 3eitungsmann oon fiebeu illjr
ahenbs bis fedjs Uhr morgens in eine munberlidje £cihes=
hülle tutanïhamenartig eingemidelt, neben feinen ameri»
fanifdjett unb iiberfeeifeben 3eitungen, SJtorb unb Dotfchlag,
fettgebrudte Senfationen ber gelben treffe, ©befebeibungen
im 3teid)e ber SStillionäre, Diamautenbiehftählc unb poli»
tifd)e Sf'anbale ausfd)rcienb. Unb berroeil tan3te er mie ber
£eibbaftigc im Slafperlitheater, auf bah fein 23lut in ber
bitteren Stadjtfälte nicht 311 ©Rapfen gefror, unb bie oer=

fdpiupfte Stafe int blauen ©efid)t unb bie fteifeu 2lrme
machten unb fchieherten mit.

3d) mar 311 jener 3eit eine 2lrt 213al)r3eid)en an ber
23rooflt)n=23riide. 3d) gehörte 311 ihr mie bie Pfeiler, bie
fie ftiitjten, mie bie Drahtfeile unb ©ifenbalfen, bie fie über
bem mächtigen ©aftrioer gcfeffelt holten, unb ich tat mir
orbentlid) etroas 311 gut barauf unb mar id) aud) Bloh ein

lumpiger 3eitungsoerhaufierer, beffen SJtettier oon ber ©nabe
ber 23oIi3ei unb ber Sormlofigteit ber 3eitungsjungcn ah=

hing, bie fid) in jeher ©de, in ber fid) 2ttenfd)en ftauten,
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Bordellwirtin wurden 700 wenigstens einmal gerichtlich
bestraft, 37 wurden zum Tode verurteilt, 342 waren Trinker,
127 Dirnen, Die Prozeßkosten allein betragen 17 Mil-
lioneu Franken. Rechnet man dazu die Summe von Aerger-
nissen, schlechten Einflüssen auf die Umgebung, von Armut
und Elend, die durch die drei, vier Generationen hindurch
von diesen 300 Minderwertigen mit ins Leben gebracht
wurde, so ermißt man das Unglück, das der Menschheit
durch Fortpflanzung seiner schlechten Elemente auferlegt wird.

Man weiß, daß Schwachsinn und Alkoholis-
mus in direktem Zusammenhange stehen. Die Erfahrung
lehrt, daß trunksüchtige Eltern sehr oft degenerierte Hinder
haben! man spricht sogar von „Nauschkindern" und meint
damit minderwertige Nachkommen, die im Rausch erzeugt
wurden. Diese Erfahrungstatsache widerspricht scheinbar dem
Naturgesetz, daß anerworbene Eigenschaften nicht vererbt
werden können, was also nicht schon in den Anlagen der
Eltern stecke, nicht auf die Kinder übertragen werden könne.
Viele Forscher betrachten den Alloholismus als Teilerscheinung
der Degeneration, nicht als Ursache. Dieser Ansicht ist die
Tatsache entgegenzuhalten, daß es Keimgifte gibt, wie
Kokain, Morphium, Aether, Opium und — Alkohol!
letzterer ist wohl das gefährlichste, weil er schier unbeschränkt
zur Verfügung steht. Daß der Alkohol die Keimzellen schä-

digt, ist experimental an Tieren festgestellt. Die Schädigung
beim Menschen ist durch die Erbforschung längst schlüssig

bewiesen. Um nur ein schweizerisches Beispiel zu erwähnen,
das der F a milieZero, durch Dr. med. I. Jörger (1305)
erforscht. Hier handelt es sich um eine alte gute Familie,
die durch körperliche und geistige Tüchtigkeit ausgezeichnet
ist, deren eine Linie noch besteht und hoch angesehen ist.

Ein einziger Sprößling dieser ursprünglich in bestem Rufe
stehenden Familie bricht die alte Familientradition, wird
Alkoholiker und heiratet eine vagabundierende Kesselflickerin.
Er ist der Stammvater der Trinkerfamilie Zero,
die in 5 Generationen unter 77 Nachkommen 70 Säufer,
Verbrecher, Geisteskranke, früh verstorbene Kinder und Land-,
streicher hervorbrachte (Nach Fr. Kahn, Leben des Men-
schen, S. 217).

k Natürlich wäre nun
zu untersuchen, ob
der Stammvater die-
ser minderwertigen
Zero-Familie Alko-
hvliker geworden
oder ob er es aus
Anlage war, und
wie es sich in dieser
Hinsicht mit seiner
Frau, der Kessel-

flickerin, verhielt.
Aber zahlreich sind
die Beispiele, wo in
einer Familie der
Vater oder die Mut-
ter nur während
einer gewissen Le-
bensperiode dem Al-
kvhvl fronten und
in dieser Zeit min-
derwertige und ge-

schwächte Kinder
zeugten, während die
Kinder der nüchter-
nen Zeiten durchaus
normal waren. Hier
jedenfalls sind die

Schädigungen des

Alkohols als Keim-
gift nicht anzuzwei-
feln.

Angesichts dieser Tatsachen ist die Duldsamkeit des

heutigen Geschlechtes diesem gefährlichen Feinde der mensch-

lichen Rassen gegenüber rein unverständlich. Einer Rassen-

Hygiene im Sinne der Verhinderung der Fortpflanzung
Schwachsinniger oder Geisteskranker stehen bekanntlich schier

unüberwindliche Hindernisse entgegen. Keinerlei moralische
Bedenken rechtfertigen aber die Duldung des Schnapselendes,
das heute gerade unser Schweizernolk sozial, hygienisch und
moralisch aufs schwerste belastet. U.K.

Als Zeitungsverkäufer in Amerika.
Von Oskar Kollbrunner.

„World! Times! Sun! Herald!" Zweimal in meinem
literarischen Vagabuudenleben war ich Zeitungsverkäufer in
New Pork und zwar im Schatten der Brooklyn Bridge.

Meine Karriere als Zeitungshändler begann im Fast-
nachtmonat Februar, wie denn überhaupt das meiste, was
ich je begann in meinen jungen Jahren, im Zeichen eines
seltsamen Karnevals steht.

Da stand dann unser Zeitungsmann von sieben Uhr
abends bis sechs Uhr morgens in eine wunderliche Leibes-
hülle tutankhamenartig eingewickelt, neben seinen ameri-
konischen und überseeischen Zeitungen. Mord und Totschlag,
fettgedruckte Sensationen der gelben Presse, Ehescheidungen
im Reiche der Millionäre, Diamantendiebstähle und poli-
tische Skandale ausschrciend. Und derweil tanzte er wie der
Leibhaftige im Kasperlitheater, auf daß sein Blut in der
bitteren Nachtkälte nicht zu Eiszapfen gefror, und die ver-
schnupfte Nase im blauen Gesicht und die steifen Arme
machten und schieberten mit.

Ich war zu jener Zeit eine Art Wahrzeichen an der
Vrooklyn-Brücke. Ich gehörte zu ihr wie die Pfeiler, die
sie stützten, wie die Drahtseile und Eisenbalken, die sie über
dem mächtigen Eastrivcr gefesselt halten, und ich tat mir
ordentlich etwas zu gut darauf und war ich auch bloß ein

lumpiger Zeitungsverhausierer, dessen Mettier von der Gnade
der Polizei und der Harmlosigkeit der Zeitungsjungen ab-
hing, die sich in jeder Ecke, in der sich Menschen stauten.
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fifelausfredj einnifteten unb einem bas £eben ju einem UBifd)
Sauerampfer machten.

tagsüber roäre es für mid) ein Ding ber Unmöglidj»
feit geroefen, biefen 3eitungsftanb 3U behaupten angefidjts
ber jungen Teufel, Sadjts aber, ba frodjen fie in itjre
Gdjtupflödjer unb fpielten mit ÜBürfeltt unb harten, rauchten
£udp=ftrife»3igaretten unb ftommen in ihren träumen bie
3afobsleiter nom 3eitungsjungen bis 311111 Sanfbireftor
empor.

Sadjts, wenn ber Saffantenoerfehr abflaute, fanb id)
mid) ujeit eher gcbulbet an biefer Stätte unb mar es mir
erlaubt, meine Dcrroifdj» ober Slebi3inmanntän3e aus3uführcn
unb 3U fdjreien, bis bie Sriide roadelte.

Steine ein3ige 3onfurren3 fehte fid) allnäd)tlidj aus
einem Stel3fuh unb einem Sudligen 3ufammen, bie fid)
ein paar Sarbs 3ur Sedjten unb 3111- £ittfen gleidj ©erbe»
ruffen aufgepflan3t hatten, üßir bilbeten alfo ein richtig
getjenbes Trio. Die brei feinblichen Srüber — hätte uns
toohl ein Somanfdjriftftcller genannt unb er hätte uns ein»

anber einmal tüchtig oerpriigcln laffen, um Utftion in bie
ffiefdjidjte bineiii3ubringen. Utber 311 gegenfeitigeit Tätlid)»
feiten ift es in 9Birflid)feit nie 3iuifdjen uns gefommen; benn
bes einen Stärfe lag eirt3ig unb allein in feinem Gtefefuh
unb bes anbern 3raft in feinem Sudel, roährenb unfereins
oon Satur aus 311111 Sdjafe hüten in ©ehtterfdjen 3bpllen
beftimmt mar. Dafür badten aber bie klugen bes Stel3»
beins unb bie gewaltig ins Sogelartigc hmübcrfpielenbc
Safe bes Sudligen toie bie Sahen Steinrebs auf meine
armfelige ©riften3 ein unb befonbers bann, menu id) eine

3eitung mehr als fie an ben Stann gebrad)t hatte.
SBenn roir aber fdjon bas Üßort „Stann" im Stunbe

führen, möchte idj gleidj erflären, bah meine hefte 3unb=
fame fid) feinestoegs aus Stännern, foubern überioiegeub
aus (ffrauensperfonctt refrutiertc, benn — mau oerseihe mir
bie ©itelfeit — ich mar batuals felbft mit rot unb blau
gefrorener Safe ein gan3 paffabler Süngling. Steine oer»
roafdjene Sdjirmmühe unb meine mumienartige ©etuanbung
taten meiner ©legan3 allerbings erljeblidjen ©intrag, aber
bie träumerifdj in bie UBelt fihauetibeu Ulugen fonnte aud) ein

nod) fo erbärntlidjer Suf3ug nidjt gan3 loegleugnen unb
bann — id) oerftanb es, bie Leitungen mit ber ©efte
eines oollenbeten itaoaliers in bie 3arten Sänbe ber Sdjönen
l)inüber3iifpielen, als ob es Sofcnfträuhe mären. SBell —
unb meinen Sänben mar roohl an3ufehen, baff id) nidjt
immer 3eitungeit oerfauft hatte, fonbern minbeftens einmal
um eine llnioerfität herumgelaufen fein muhte, roenit aud)
feine barum rouhte, bah bie eine biefer Sänbe manchmal
im clenben Dad)ftubcii3iihaufe 93erfe nieberfdjrieb, ©afelen
auf bie Ufugen ber befonbers fjüMdjen Äunbinnen, in benen
biefe abgrunbtief unb geheimnisooll wie 3ifternen in Oafen
toaren unb saubcrfdjintmernb mie ein Saud) oon Sor3eIlan»
oafen im elfenbeinernen Spittb eines Sajah-

Unb infolge meiner klugen unb meiner £jäitbc faut
es, bah "lid) eine ber oielen fiabies, bie id) bebiente, lieb»

getoann. Staggie Suffel hat fie geheihen. Uitb nod) heute,
mena ich ihren fiihen, halb irlänbifdjeu, halb panfeeifdjen
Samen nieberfdjreibe, blüht bas Sers in mir auf unb bie
ÜBelt roirb uor mir fhamrodgriin toie bie Sänge ber Seimat
eines UBalter Scott, unb bie Staggie roirb 3um flaffie unb
sur fiorelei unb bie Suffel 31111t itaruffell, au bem idj eine
finberhafte Sfreube habe roie bamals, als ich 3unt erftenmal
auf bem Gdjlohplah meines Seimatbörfd)ens Seitfchulc
fahren burfte. 3toeiunbbreihigmal herum für 3ef)ii Sîappen
unb nod) einmal 3roeiunbbreihigmal herum, roeil id) bas ©lüd
hatte, beit Steffingring 3U 3teljen.

Donner unb Doria! Steine Staggie Suffel! SBenn
nicht alles anbers gefomrnen wäre, hätte id) roohl oon ihr
fogar einen golbenen Sing ge3ogen, unb ber fähe heute
blilsblanf an meinem Ringer, unb idj fähe mit ber Staggie
in ber guten Stube auf beut Dioait, unb fie fänge mir
ein flieb oon ber grünen 3nfel cor. Hub roir befähcit oiel»
leicht ein Säuschen auf ber 3nfel SBight, roo einft ein l

Tennpfon lebte unb oon ber idj ihr fo oiel oor3ufdjroärntett
rouhte. ©in Säusdjeit, umblüht oon Shobobenbron unb um»
buftet 0011 £aoenbeI. Das alles roäre roohl oiel herrlidjcr
als bicfcs ffiefdjid)tenfdjreiben, bei bem einem bas Ser3 über
alten ©rittnerungen roeb tut.

Staggie Suffel roar ein Ding 001t ad)t3ehn fielen,
©ine Stenotppiftin — roie bas UBort in ben ©efudjtfpalteu
ber Sanbclsjournale heiht- S»ie arbeitete boron toron; bas
beiht: im SBoIïentrahcroiertel oon ©roh=Sero Sort, bas
feine oierfdjrötigen affprifdjen unb babplonifdjen Sauten bis
weit über bie Srootlpn=Sribge emporftellt.

SBenn idj nad)ts fo meinen Sflaftertan3 aufführte, fonnte
idj gerabe nadj bem ©efdjäftspalaft, in beni fie 3uroeilen
bis adjt Uhr auf ihrer Hnberrooob tippte, Ijinüberfeljen
unb fehnen, was id) benn aud) reidjlidj beforgte.

Staggie war im Sureau eines Slboofateu angeftellt,
beffen £eibenfdjaft es roar, unter beut £ampenfd)irm über
ben Sffteit bis in alle Stacht hinein 3U arbeiten, beffen ehr»
gei3iges Streben fo hod) hinausging roie bas ©ebäube,
in bem feine Office lag — bas UCoolroorthgebäubc, bas
gait3 Sero Sort überragt.

Staggie lieh fidj beffen nid)t oerbriehen. Sie faute
ihren ©umnti, nahm bie Diftationen ihres Srotherrn ent»

gegen unb fdjrieb mit tan3enbeu ©Ifenfingern unenblid) trof»
fene Sricfe, als ob es mit £iebesber3en bemalte St. Sa»
lentinfarten geroefen wären.

3d) aber ftaub an ber Sriide bei i3od)bal)it uitb Unter»
grunbbahn unb tan3te, taii3te roie ein 3Wusbär, bis meine
Staggie erfdjien unb mir ein gutes SBort fdjenfte.

Die erfte Ulnnäherung war gan3 oon ungefähr ge=
fonimen- Sie hatte ittid) uni bas Sero Sorter 3ournal ge»
beten roie bunbert anbere 3iioor. Ulis id) mid) 311 meiner
3eitungsbeige nieberbüdte, um ihrem ©efud) 311 willfahren,
rih mir ein Sli33arb, ber gerabe bie Saden redjt uoll
genommen hatte, bie Stühe 00111 3opf, bie freu3fibel ob
biefer Sefrciung über bie 3öpfe ber Saffanten unb über
bie nahe Gtrahetibahn 3U fegein begann.

Diefe Stühe, biefer elenbe Stroldjenbedel, ber mein
3iinglingsgefid)t entftellte unb ben idj bod) nötig hatte roie
ber Dieb ben ©algctt, war mein ©liid.

Die Slauaugen ber Staggie lachten mir gutgelaunt
ins ©efid)t, bas fid) frei unb offen bent Sdjncegeftöber gab.
3d) errötete roie ein 3rcbs in ber Gdjmorrpfanne unb roar
brauf unb bran, 311 oergeffen, bah id) meinen ftopfbedel
roieber ein3ufangen hatte.

„And you are selling newspapers? Why — you look
like the prince of Wales, young man!" — „Unb Sie oer»
laufen 3ettungen unb fcljen babei aus toie eiit Srin3 oou
SBales?" fd)iiabaf)üpfette es aus ber aufrichtigen Stäbdjen»
feele heraus.

Herrgott! 3n biefem 9Iugetiblid glaubte id) 23efiher
ber 23rooflpiter Sriide 3U fein. Utile 3eitungsbrudereieti
Sero Sorfs waren mein eigen, unb bie Seher unb Druder
hatten nichts anberes 3U tun, als jeben Tag fpaltcnlatige
Seridjte über bas golbene Sers meiner Staggie 311 bringen
unb alle möglidjen itlifdjees uom Silbnis meiner ©eliebten
311 fertigen. Unb alle 3cituitgen hieben fortan „Staggie",
ober, um es auf Deutfd) su fagen in ber Ueberfchung bes
£er3ens: Stagie.

©inen Srin3en hatte fie mid) geheihen!
3a — id) hatte allerbings fdjon einmal bie Sdjutje

eines Iiberifdjen Srin3en gepuht, berroeil id) im èotel Slad»
ftone in ©hicago als Sortier aintete, unb ber hohe öerr
hätte mir in Ulnerfennung meiner tipp=toppen UIrbcit beinahe
ben Pour-le-merité-Orben 0011 £iberien oerliehen — aber
felbcr ein Srin3 3U fein! Ober roie ein Srin3 aus3ufeljcu,
nein, bas ging benn bod) über meinen Serftanb!

S3enn nidjt ein Dreifäfebodj oon Sdjuhpuherjungc mir
bie Stühe mit trinfgelbhungrigen Utugen iiberbradjt hätte,
fie gonbelte roohl heute nod) roie im Stärdjen fibel in ber
fluft umher, es fei benn, bah fie unterwegs ein Hebräer
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filzlausfrech einnistete» und einem das Leben zu einem Wisch
Sauerampfer machten.

Tagsüber wäre es für mich ein Ding der Unmöglich-
keit gewesen, diesen Zeitungsstand zu behaupten angesichts
der jungen Teufel. Nachts aber, da krochen sie in ihre
Schlupflöcher und spielten mit Würfeln und Zarten, rauchten
Luckp-strike-Zigaretten und klommen in ihren Träumen die
Jakobsleiter vom Zeitungsjungen bis zum Bankdirektor
empor.

Nachts, wenn der Passantenverkehr abflaute, fand ich

mich weit eher geduldet an dieser Stätte und war es mir
erlaubt, meine Derwisch- oder Medizimnanntänze auszuführen
und zu schreien, bis die Brücke wackelte.

Meine einzige Konkurrenz setzte sich allnächtlich aus
einem Stelzfutz und einem Buckligen zusammen, die sich

ein paar Yards zur Rechten und zur Linken gleich Cerbe-
russen aufgepflanzt hatten. Wir bildeten also ein richtig
gehendes Trio. Die drei feindlichen Brüder — hätte uns
wohl ein Romanschriftsteller genannt und er hätte uns ein-
ander einmal tüchtig verprügeln lassen, um Aktion in die
Geschichte hineinzubringen. Aber zu gegenseitigen Tätlich-
testen ist es in Wirklichkeit nie zwischen uns gekommen,- denn
des einen Stärke lag einzig und allein in seinem Stelzfutz
und des andern Kraft in seinem Buckel, während unsereins
von Natur aus zum Schafe hüten in Getznerschen Idyllen
bestimmt war. Dafür hackten aber die Augen des Stelz-
beins und die gewaltig ins Vogelartige hinüberspielende
Nase des Buckligen wie die Naben Meinrads auf meine
armselige Existenz ein und besonders dann, wenn ich eine

Zeitung mehr als sie an den Mann gebracht hatte.
Wenn wir aber schon das Wort „Mann" im Munde

führen, möchte ich gleich erklären, datz meine beste Kund-
same sich keineswegs aus Männern, sondern überwiegend
aus Frauenspersonen rekrutierte, denn — man verzeihe mir
die Eitelkeit — ich war damals selbst mit rot und blau
gefrorener Nase ein ganz passabler Jüngling. Meine ver-
waschene Schirmmütze und meine mumienartige Gewandung
taten meiner Eleganz allerdings erheblichen Eintrag, aber
die träumerisch in die Welt schauenden Augen konnte auch ein

noch so erbärmlicher Aufzug nicht ganz wegleugnen und
dann — ich verstand es, die Zeitungen mit der Geste
eines vollendeten Kavaliers in die zarten Hände der Schönen
hinüberzuspielen, als ob es Rosensträuhe wären. Well —
und meinen Händen war wohl anzusehen, datz ich nicht
immer Zeitungen verkauft hatte, sondern mindestens einmal
um eine Universität herumgelaufen sein muhte, wenn auch
keine darum wutzte, datz die eine dieser Hände manchmal
im elenden Dachstubcnzuhause Verse niederschrieb. Gaselen
auf die Augen der besonders hübschen Kundinnen, in denen
diese abgrundtief und geheimnisvoll wie Zisternen in Oasen
waren und zauberschimmernd wie ein Hauch von Porzellan-
vasen im elfenbeinernen Spind eines Rajah.

Und infolge meiner Augen und meiner Hände kam
es, datz mich eine der vielen Ladies, die ich bediente, lieb-
gewann. Maggie Rüssel hat sie geheitzen. Und noch heute,
wenn ich ihren sützen, halb irländischen, halb yankeeischen
Namen niederschreibe, blüht das Herz in mir auf und die
Welt wird vor mir shamrockgrün wie die Hänge der Heimat
eines Walter Scott, und die Maggie wird zum Lassie und
zur Lorelei und die Nussel zum Karussell, an dem ich eine
kinderhafte Freude habe wie damals, als ich zum erstenmal
auf dem Schlotzplatz meines Heimatdörfchens Reitschule
fahren durste. Zweiunddreitzigmal herum für zehn Rappen
und noch einmal zweiunddreitzigmal herum, weil ich das Glück
hatte, den Messingring zu ziehen.

Donner und Doria! Meine Maggie Nussel! Wenn
nicht alles anders gekommen wäre, hätte ich wohl von ihr
sogar einen goldenen Ring gezogen, und der sähe heute
blitzblank an meinem Finger, und ich sähe mit der Maggie
in der guten Stube auf dem Divan, und sie sänge mir
ein Lied von der grünen Insel vor. Und wir besähen viel-
leicht ein Häuschen auf der Insel Wight, wo einst ein l

Tennyson lebte und von der ich ihr so viel vorzuschwärmen
wutzte. Ein Häuschen, umblüht von Rhododendron und um-
duftet von Lavendel. Das alles wäre wohl viel herrlicher
als dieses Geschichtenschreiben, bei dem einem das Herz über
alten Erinnerungen weh tut.

Maggie Nussel war ein Ding von achtzehn Lenzen-
Eine Stenotypistin — wie das Wort in den Gesuchtspalten
der Handelsjournale heitzt. Sie arbeitete down town: das
heitzt: im Wolkenkratzerviertel von Grotz-New York, das
seine vierschrötigen assyrischen und babylonischen Bauten bis
weit über die Brooklyn-Bridge emporstellt.

Wenn ich nachts so meinen Pflastertanz aufführte, konnte
ich gerade nach dem Geschäftspalast, in dem sie zuweilen
bis acht Uhr auf ihrer Underwood tippte, hinübersehen
und sehnen, was ich denn auch reichlich besorgte.

Maggie war im Bureau eines Advokaten angestellt,
dessen Leidenschaft es war. unter dem Lampenschirm über
den Akten bis in alle Nacht hinein zu arbeiten, dessen ehr-
geiziges Streben so hoch hinausging wie das Gebäude,
in dem seine Office lag — das Woolworthgebäude, das
ganz New York überragt.

Maggie lieh sich dessen nicht verdrietzen- Sie kaute
ihren Gummi, nahm die Diktationen ihres Brotherrn ent-
gegen und schrieb mit tanzenden Elfenfingern unendlich trok-
kene Briefe, als ob es mit Liebesherzen bemalte St. Va-
lentinkarten gewesen wären.

Ich aber stand an der Brücke bei Hochbahn und Unter-
grundbahn und tanzte, tanzte wie ein Zirkusbär. bis meine
Maggie erschien und mir ein gutes Wort schenkte.

Die erste Annäherung war ganz von ungefähr ge-
kommen. Sie hatte mich um das New Yorker Journal ge-
beten wie hundert andere zuvor. Als ich mich zu meiner
Zeitungsbeige niederbückte, um ihrem Gesuch zu willfahren,
ritz mir ein Blizzard, der gerade die Backen recht voll
genommen hatte, die Mütze vom Kopf, die kreuzfidel ob
dieser Befreiung über die Köpfe der Passanten und über
die nahe Stratzenbahn zu segeln begann.

Diese Mütze, dieser elende Strolchendeckel, der mein
Jünglingsgesicht entstellte und den ich doch nötig hatte wie
der Dieb den Galgen, war mein Glück-

Die Blauaugen der Maggie lachten mir gutgelaunt
ins Gesicht, das sich frei und offen dem Schneegestöber gab.
Ich errötete wie ein Krebs in der Schmorrpfanne und war
drauf und dran, zu vergessen, datz ich meinen Kopfdeckel
wieder einzufangen hatte.

„/^ncl Z'ou are selling newspapers? v/liz? — ^ou look
like ìbe prince ok >Vàs, ^ounA man!" — „Und Sie ver-
kaufen Zeitungen und sehen dabei aus wie ein Prinz von
Wales?" schnadahüpfelte es aus der aufrichtigen Mädchen-
seele heraus.

Herrgott! In diesem Augenblick glaubte ich Besitzer
der Brooklyner Brücke zu sein- Alle Zeitungsdruckereien
New Yorks waren mein eigen, und die Setzer und Drucker
halten nichts anderes zu tun, als jeden Tag spaltenlange
Berichte über das goldene Herz meiner Maggie zu bringen
und alle möglichen Klischees vom Bildnis meiner Geliebten
zu fertigen. Und alle Zeitungen hietzen fortan „Maggie",
oder, um es auf Deutsch zu sagen in der Uebersetznng des
Herzens: Magie.

Einen Prinzen hatte sie mich geheitzen!
Ja — ich hatte allerdings schon einmal die Schuhe

eines liberischen Prinzen geputzt, derweil ich im Hotel Black-
stone in Chicago als Portier amtete, und der hohe Herr
hätte mir in Anerkennung meiner tipp-toppen Arbeit beinahe
den pour-le-mentê-Orden von Libérien verliehen — aber
selber ein Prinz zu sein! Oder wie ein Prinz auszusehen,
nein, das ging denn doch über meinen Verstand!

Wenn nicht ein Dreikäsehoch von Schuhputzerjunge mir
die Mütze mit trinkgeldhungrigen Augen überbracht hätte,
sie gondelte wohl heute noch wie im Märchen fidel in der
Luft umher, es sei denn, datz sie unterwegs ein Hebräer
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eingefangen (Kitte, um mit ihr ein Heines ©efd)äftd)en 311

machen.

3n meiner Olmeifenhaufenaufgeregtheit gab id) bem mid)
alio titulierenben gräulein gleid) ein Sdjod Leitungen auf
einmal in bie Hänbe unb natürlich alles oerïefjrt. ülnftatt
bas Sournat triegte id) bie fötündjner Seueften unb bas
(Berliner Dageblatt am papierenen OBidel 311 faffen. 3d»
tungen, bie. mir ein Heines Sotsbamreginient uoti beinuoel)»
tränten, folbatifchen - Seid)sbeutfd)en, ein halber ftUattjefer»
bräufeiler ooll bieberer Ober» unb Sieberbaoern abfaufte,
aber beileibe feine amerifanifdje OJtih- Die oermod)te erftens
fein Deutfd) 3U lefen unb 3ioeitens ftubierte fie überhaupt
feine Solitif, feine ftunfttrititen, feinen Sörfenturier unb
ums bergleidjen Sachen mehr firtb. Cartoons, OJtutt unb
3eff, fJJtax unb fDtoritjgefdjichten, 3inotIatfdj, Sariferntobe
— baraus beftanb bie leidjte 3oft biefer Damen uub nicht
aus ntaffiuen beutfdjen Söhnen» unb Aartoffelluppen. Hub
biefe leidjte 3oft mar famt unb fonbers im Sourual 311

fiitben.
Üäd)elnb gab mir bie io plöhlid) 3ur Himmelsfönigin

erhobene Schöne bie Seueften, bas Dageblatt, unb mas
bergleidjett mehr mar, 3uritd, fid) felbft nad) bem geliebten
3ournat nieberbüdenb. 3d) itammette um Sewibung. Sie
meinte, bah alles in Orbituug fei. Sie fragte mid), mer id)
märe unb mie id) hierher gefoinmen, unb fo gab ein OBort
bas anbere, bis ein Sofenfrans baraus mürbe, unb ber
Stelsfub unb ber Sudlige mir um ein Dubettb oerfaufter
3eitungen ooraus maren.

Unfere fSrceunbfdjaft oon ungefähr ift bann troh aller
itälte unb trofs allen Stürmen, bie bie alte Sroofltm»
Stüde umfd)nobett, roärmer unb märmer gemorben. 3d)
märmte mid) an ihr mie id) mid) meilanb art ben Solbäder»
feuern im fanabifdjen Oüeften gemärmt habe. Unb über
meinen 3citurtgsbergen fing id) an 3U träumen anftatt 311

frähen mie ein Hahn auf bem SDlift — unb bas bief} fid)
ein 3eitungsf)änbler, ber Karriere machen mollte!

3d) träumte — unb id) träumte einsig unb allein oon
meiner SJlaggie. Sie mar meines Olnterifas golbener Otkften
unb floribaifdjer Süben. Unb fie mar fdjöner mie bas alles.
Sie mar fdjöner mie bie Sierra Seoaba im Otbcnbglüben,
fdjciter mie bas fdjtmmernbe Canb mit ben friftalleneit Ser»
gen Otlasfas, bas id) einft mit meinen Olugcn umfangen
burfte.. Ellies aber, mas id) in einem irren, rnirren 3ugenb»
leben genoffen hatte, mollte id) ihr ans Sers brüden gleid)
einem Slumenftrauh- Siihe, milbe Stumert, füfs mie
SLJtagitolienbliiten im Jaibling oon Safabena, leibcitfchaft»
lid) mie greuerrofen am meritanifdjen ©olf unb treuer als
bie Seildjen, bie milben, milben, einfamen Seildjen, bie
auf ben flippen bes Siefenconons, auf ben ooin ftolorabo
tobenb burd)fd)oifenen Sergmällen oon Olrisona.

Otn einem Otbenb, ba idj roieber fo ins Dräuinen ge»

fontmen mar uub gerabe mit mir ausmadjte, ob ich in
meinem nädjften ©ebid)toerbred)en bie fiiebfte ftls Salme
ober als Sitjrthe barftellen follte, ftanb auf einmal bie
Olugebetete oor meinen klugen unb befahl mir, bie 3eituugen
fein 311 laffen, ba fie für midj eine meiner miirbigere Se»
fdxiftiguitg gefunben hätte. 3br „Soh", ber Otbuofat, mürbe
mich ohne meiteres in feinem Sureau aufteilen; ba fic midj
in allen 3farbeu bes Segenbogens gefdjilbcrt, fei ihr bas
OBunber gegliidt unb fönne id) beshalb ruhig bent Storgeit
eutgegeitfehen. (Sdjtufj folgt.)

' —
$)er olte Cefymamt.

Son H- Steller.
itürälid) traf meine Stutter mit einem itameraben aus

ihrer 3inbheit îufammen.
Da hub ein fragen unb ein ©r3äl)len ait! fatten fid)

bie 3toei bod) feit 40 3ahren, feit ihrer Jtonfirmation ttidjt
mieber gefefjett.

„Das Sarabies aller itirdjmalber itinberherrlictjteiten
mar halt bod) ber iträmerlaben beiites Urgrofeoaters, bes
„alten Sehmann", mie er oon 3uttg unb Sit genannt
tourbe", meint fchmuit3elnb ber ehemalige 3ird)toalber 311

meiner Stutter. „3d) fel> ihn ttod) oor mir, aufredjt unb
ftramm, troh feines hohen Otltcrs. Shirbe er itidjt faft
hunbert 3ahre alt?"

„3a, ja, fo ift's", beftätigt meine Stutter, „98jöbrig
mar er, als eine ßungenent3ünbung ihn hinmegraffte. Sis
311 feinem Dob mar er immer riiftig unb fchaffig mie ein
3unger, unb Iefett unb fdjreiben tonnte er nod) ohne Srille!"

„3a, nur 3U gute Olugen hatte er für uns ftinber",
lacht ber alte 5tird)toalber. „Sidjts, aud) gar nidjts entging
feinem fdjarfen Slid. Dod) trohbent mir einen gemaltigen
Sefpett oor ihm hatten, tonnten mir es ttidjt laffcn, ihn
311 ärgern.

Du meifet bod) nod), meiner ©Item Haus unb fein
Haus maren aneinanber gebaut.

OBie oft haben mir uns 5tinber, bu marft aud) maitd)»
mal babei, in feinen ©ftrief) gefchlidjen, iit biefes Stärcheitreid)!

Da lagen alte munberoolte Südjer unb Silber herum
unb fo fdjöne, blumige Startontörbdjen, bie Setjnfudjt eurer
Stäbdjettl)er3en.

Unb ntagft bu bid) uod) ait ben tounberbaren grünen
Otffen befinnen, ber fo flittf hinauf unb herunter fletterte,
menu man an einem Sdjniirdjen 30g?

Da hatte es herrlidje Drögli mit prächtigen roten,
gelben, blauen Slunten ringsherum bemalt. Unb brinnen
lagen rounberlidje, alte itleiber, bie auf uns 31t marten
fdjienen, baff mir hineinfdjlüpften, um bie fdjönften, traurig»
ften Sadjen aufäufütjren.

Site 3inbergefd)ichtcu hatten mir uns brainatifiert: ,,0)e»
itooeoa" unb „Das Sluinentörbd)eu" uitb „Das Däubdjen"
unb mie fie fonft nodj hieben, alle biefe ©rjählungen, fo
ftih, fo traurig, bah fie Sein unb Stein — nidjt nur
eure fünften Stäbdjeitheqen — ermeid)ten.

Unb maren mir ant fdjönften bran, beim Dheaterfpiclen,
ftunb fidjer plöhlid) ber alte fiehmann unter uns unb gab
benen, bie er gerabe erroifdjte, eine faftige Ohrfeige. „OBollt
ihr ittadjen, bah ihr fofort hinuntertommt, ihr bonners
Schlingeln!" rief er bann 3ornig. „©incni alles 311 burdj»
fdntaufett unb ba3U 311 lärntibiereit, baf} matt uteinen tonnte,
bas Saus falle ein. OBettn idj euch noch einmal hier oben
ermifdje, bann mirb's end) fdjledjt ergehen! 3atuol)l!"

Other mie fdjledjt es uns ergehen follte, haben mir
31111t ©liid ttie erfahren; bettu aufeer einigen Ohrfeigen unb
Haarrupfen blieb es bei biefer Drohung. —

Sefahen mir ie einmal einen Sappen ober gar 3toei,
bantt brannten fie uns in ber Hattb, bis fie beim alten
fiebmamt (anbeten.

Dafür erhielten mir herrlidje rote öimbeertäfeli ober
fogar ein öuftentäfeli, fo groh, bah es taunt im Stunb
Slah hatte. Other am heften uub ausgiebigften mar halt
bod) bas Sühhol3, an beut man fo herrlich lang tauen
tonnte, ober ber Särettbred. Unb gan3 am allerfeinften
fdjntedten ttod) bie „Schuhriemen" unb bie „ffieihettböhnli"!

Oils id) nod) Hein mar, fdjidten mid) bie ältern Silben
oft 31111t alten fiehmann;

,,©el), hol für uns „Sdjmiermibüre" ober „öaumilaitg"!
„Unb bie Satjett?" fragte id).
„Setommft es ohne foldje. ©eh nur!"
Uttb id) Sertrauensfeliger ging.
„£os Sub, menu bu mich ttod) einmal fpîengft, fo

beîontmft bu bas ttädjftemal „Sdjmiettuibüre", bah bu bann
für eine 3dtlang genug haft!" metterte ber alte Üehntattn
erhoff. —

OBollte es aber bas ©liid, bah bas Otenneli, feine
Haushälterin, int fiabett mar, bann fagte bas ©ute:

„3a, idj meih fdjon, bie bummen Suben haben bid)
mieber gefdjidt. Other grab ertra muht bu ieht 3toei „Sd)iib=
riemen" haben. Doih gib ihnen bann nur nid)ts baoon."
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eingefangen hätte, um mit ihr ein kleines Geschäftchen zu
machen.

In meiner Ameisenhaufenaufgeregtheit gab ich dem mich
also titulierenden Fräulein gleich ein Schock Zeitungen auf
einmal in die Hände und natürlich alles verkehrt. Anstatt
das Journal kriegte ich die Münchner Neuesten und das
Berliner Tageblatt am papierenen Wickel zu fassen. Zei-
tungen, die mir ein kleines Potsdamregiment von Heimweh-
kranken, soldatischen Reichsdeutschen, ein halber Matheser-
bräukeller voll biederer Ober- und Niederbayern abkaufte,
aber beileibe keine amerikanische Miß. Die vermochte erstens
kein Deutsch zu lesen und zweitens studierte sie überhaupt
keine Politik, keine Kunstkritiken, keinen Börsenkurier und
was dergleichen Sachen mehr sind. Cartoons, Mutt und
Jeff, Mar und Moritzgeschichten, Kinoklatsch, Parisermode
— daraus bestand die leichte Kost dieser Damen »lud nicht
aus massiven deutschen Bohnen- und Kartoffelsuppen. Und
diese leichte Kost war samt und sonders im Journal zu
finden.

Lächelnd gab mir die so plötzlich zur Himmelskönigin
erhobene Schöne die Neuesten, das Tageblatt, und was
dergleichen mehr war, zurück, sich selbst nach dem geliebten
Journal niederbückend. Ich stammelte um Verzeihung. Sie
meinte, daß alles in Ordnung sei. Sie fragte mich, wer ich

wäre und wie ich hierher gekommen, und so gab ei» Wort
das andere, bis ein Rosenkranz daraus wurde, und der
Stelzfuß und der Bucklige mir um ein Dutzend verkaufter
Zeitungen voraus waren.

Unsere Freundschaft von ungefähr ist dann trotz aller
Kälte und trotz allen Stürmen, die die alte Brooklyn-
Brücke umschnoben, wärmer und wärmer geworden. Ich
wärmte mich an ihr wie ich mich weiland an den Holzhacker-
feuern im kanadischen Westen gewärmt habe. Und über
meinen Zeitungsbergen fing ich an zu träumen anstatt zu
krähen wie ein Hahn auf dem Mist — und das hieß sich

ein Zeitungshändler, der Karriere machen wollte!
Ich träumte — und ich träumte einzig und allein von

meiner Maggie. Sie war meines Amerikas goldener Westen
und floridaischer Süden. Und sie war schöner wie das alles.
Sie war schöner wie die Sierra Nevada im Abendgltthen,
schöner wie das schimmernde Land mit den kristallenen Ver-
gen Alaskas, das ich einst mit meinen Auge» umfangen
durfte.. Alles aber, was ich in einem irren, wirren Jugend-
leben genossen hatte, wollte ich ihr ans Herz drücken gleich
einem Blumenstrautz. Süße. wilde Blumen, süß wie
Magnolienblüten im Frühling von Pasadency leidenschaft-
lich wie Feuerrosen am mexikanischen Golf und treuer als
die Veilchen, die wilden, wilden, einsamen Veilchen, die
auf den Klippen des Riesenconons, auf den vom Kolorado
tobend durchschossenen Bergwällen von Arizona.

An einem Abend, da ich wieder so ins Träumen ge-
kommen war und gerade mit mir ausmachte, ob ich in
meinem nächsten Gedichtverbrechen die Liebste äls Palme
oder als Myrthe darstellen sollte, stand auf einmal die
Angebetete vor meinen Augen und befahl mir, die Zeitungen
sein zu lassen, da sie für mich eine meiner würdigere Be-
schäftigung gefunden hätte. Ihr „Boß", der Advokat, würde
mich ohne weiteres in seinem Bureau anstellen: da sie mich
in allen Farben des Regenbogens geschildert, sei ihr das
Wunder geglückt und könne ich deshalb ruhig dem Morgen
entgegensehen. (Schluß folgt.)
»»» -»»» ^ —»»»

Der alte Lehmann.
Von H- Keller.

Kürzlich traf meine Mutter mit einem Kameraden aus
ihrer Kindheit zusammen.

Da hub ein Fragen und ein Erzählen an! Hatten sich

die zwei doch seit 40 Jahren, seit ihrer Konfirmation nicht
wieder gesehen.

„Das Paradies aller Kirchwalder Kinderherrlichkeiten
war halt doch der Krämerladen deines Urgroßvaters, des
„alten Lehmann", wie er von Jung und Alt genannt
wurde", meint schmunzelnd der ehemalige Kirchwalder zu
meiner Mutter. „Ich seh ihn noch vor mir, aufrecht und
stramm, trotz seines hohen Alters. Wurde er nicht fast
hundert Jahre alt?"

„Ja, ja, so ist's", bestätigt meine Mutter, „SLjährig
war er, als eine Lungenentzündung ihn hinwegraffte. Bis
zu seinem Tod war er immer rüstig und schaffig wie ein
Junger, und lesen und schreiben konnte er noch ohne Brille!"

„Ja, nur zu gute Augen hatte er für uns Kinder",
lacht der alte Kirchwalder. „Nichts, auch gar nichts entging
seinem scharfen Blick- Doch trotzdem wir einen gewaltigen
Respekt vor ihm hatten, konnten wir es nicht lassen, ihn
zu ärgern.

Du weißt doch noch, meiner Eltern Haus und sei»
Haus waren aneinander gebaut.

Wie oft haben wir uns Kinder, du warst auch manch-
mal dabei, in seinen Estrich geschlichen, in dieses Märchenreich!

Da lagen alte wundervolle Bücher und Bilder herum
und so schöne, blumige Kartonkörbchen, die Sehnsucht eurer
Mädchenherzen.

Und magst du dich noch an den wunderbaren grünen
Affen besinnen, der so flink hinauf und herunter kletterte,
wenn man an einem Schnürchen zog?

Da hatte es herrliche Trögli mit prächtigen roten,
gelben, blauen Blumen ringsherum bemalt. Und drinnen
lagen wunderliche, alte Kleider, die auf uns zu warten
schienen, daß wir hineinschlttpften, um die schönsten, traurig-
sten Sachen aufzuführen.

Alle Kindergeschichten hatten wir uns dramatisiert: „Ge-
noveva" und „Das Blumenkörbchen" und „Das Täubchen"
und wie sie sonst noch hießen, alle diese Erzählungen, so

süß, so traurig, daß sie Bein und Stein — nicht nur
eure sanften Atädchenherzen ^ erweichten.

Und waren wir am schönsten dran, beim Theaterspielen,
stund sicher plötzlich der alte Lehmann unter uns und gab
denen, die er gerade erwischte, eine saftige Ohrfeige. „Wollt
ihr machen, daß ihr sofort hinunterkommt, ihr donners
Schlingeln!" rief er dann zornig. „Einem alles zu durch-
schnaufen und dazu zu lärmidieren, daß man meinen könnte,
das Haus falle ein. Wenn ich euch noch einmal hier oben
erwische, dann wird's euch schlecht ergehen! Jawohl!"

Aber wie schlecht es uns ergehen sollte, haben wir
zum Glück nie erfahren: denn außer einigen Ohrfeigen und
Haarrupfen blieb es bei dieser Drohung. —

Besaßen wir je einmal einen Rappen oder gar zwei,
dann brannten sie uns in der Hand, bis sie beim alten
Lehmann landeten.

Dafür erhielten wir herrliche rote Himbeertäfeli oder
sogar ein Hustentäfeli, so groß, daß es kaum im Mund
Platz hatte. Aber am besten und ausgiebigsten war halt
doch das Süßholz, an dem man so herrlich lang käuen
konnte, oder der Bärendreck. Und ganz am allerfeinsten
schmeckten noch die „Schuhriemen" und die „Keißenböhnli"!

Als ich noch klein war, schickten mich die ältern Buben
oft zum alten Lehmann:

„Geh, hol für uns „Schmiermidüre" oder „Hnumilang"!
„Und die Batzen?" fragte ich.

„Bekommst es ohne solche. Geh nur!"
Und ich Vertrauensseliger ging.
„Los Bub. wenn du mich noch einmal sprengst, so

bekommst du das nächstemal „Schmiermidüre", daß du dann
für eine Zeitlang genug hast!" wetterte der alte Lehmann
erbost. —

Wollte es aber das Glück, daß das Aenneli, seine
Haushälterin, im Laden war. dann sagte das Gute:

„Ja, ich weiß schon, die dummen Buben haben dich
wieder geschickt. Aber grad extra mußt du jetzt zwei „Schuh-
riemen" haben. Doch gib ihnen dann nur nichts davon."
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